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Harald Siebenmorgen (Hrsg.): Faszination eines

Klosters. 750 Jahre Zisterzienserinnen-Abtei Lich-

tenthai. Jan Thorbecke Verlag Sigmaringen 1995. 448

Seiten mit 445 Abbildungen, davon 59 in Farbe. Lei-

nen DM 62,-

Das am Fuß der Burg Hohenbaden gelegene Kloster Lich-

tenthai, heute Bestandteil der Stadt Baden-Baden, hatte

über Jahrhunderte hinweg eine besondere Bedeutung für

die badische Landesgeschichte, eine herausragende Stel-

lung in der Markgrafschaft. Herausgewachsen aus dem

Beginentum, einer geistlichen Frauenbewegung, wurde

aus der «Sammlung von Frauen» spätestens 1245 durch

die Markgräfin Irmengard von Baden ein förmliches Klo-

ster begründet, das drei Jahre später Aufnahme in den Zi-

sterzienserorden fand. Die 1248 geschehene Überführung
ihres verstorbenen Gemahls Markgraf Hermann V. von

Baden in den Chor der Klosterkirche eröffnete eine jahr-
hundertelange Tradition: das Kloster Lichtenthai wurde

nach der Zerstörung Backnangs zu einer Grablege des

Hauses Baden. Obwohl das Kloster diese Ehre seit Ende

des 14. Jahrhunderts mit anderen geistlichen Einrichtun-

gen, der Stiftskirchevon Baden-Baden etwa, teilen mußte,
blieb es das badische Hauskloster schlechthin. So über-

standen das Kloster und sein Konvent aufgrund landes-

herrschaftlicher Gunst sowohl die Reformation im

16. Jahrhundert als auch die Säkularisation im 19. Jahr-

hundert, und es besteht bis heute. Die ungebrochene
Kontinuität ohne jegliche Aufhebung, Unterbrechung oder

Ortsverlust ist in Süddeutschland ohne Beispiel, einzigar-
tig-
Das 750. Gründungsjubiläum 1995 veranlaßte das Badi-

sche Landesmuseum zu einer großen Ausstellung im

Karlsruher Schloß über das Kloster Lichtenthai von den

Anfängen bis heute. Begleitet wurde die Ausstellung
durch das vorliegende Buch, das einen guten Überblick
zur Geschichte, Kunst und Kultur des Klosters, zum Le-

ben und Arbeiten in der Abtei, zur Spiritualität und Bil-

dung des Nonnenkonvents bietet. Der reich bebilderte

und anschaulich gestaltete Band besteht aus zwei Teilen:

einer Aufsatzsammlung und einem Katalog. Die fünf-

zehn Aufsätze befassen sich mit der religiösen Welt des

13. Jahrhunderts, dem Verhältnis des Klosters zu den

Markgrafen von Baden, der Frauenbewegung des Mittel-

alters, dem Alltag in Frauenzisterzen, der Klosterreform

und der Buchproduktion, der Bau-, Besitz- und Wirt-

schaftsgeschichte, dem Fortbestand des Klosters als «va-

terländisches Denkmal» im 19. Jahrhundert. Den Reigen
beschließt ein Beitrag der Lichtenthaler Äbtissin Adel-

gundis Selle über das heutige Kloster in seiner Lebens-

wirklichkeit.

Der Katalogteil umfaßt über 350 Exponate aus 24 Mu-

seen, Sammlungen oder Bibliotheken, die meisten natür-

lich aus Lichtenthai. Er belegt eindrucksvoll die Fülle und

Vielfalt der überkommenen Sachkultur, der historischen

Quellen und kunsthistorischen Zeugnisse. Chronologisch
gegliedert wie der Aufsatzteil zeigt und beschreibt der

Katalog zunächst Exponate zur Stellung der Zisterzienser

in der geistigen Welt des 13. Jahrhunderts und führt über

die Anfänge des Klosters, über das Mittelalter und die

Reformation zur Neuzeit, ja bis zur Gegenwart.
Beide - Aufsatzteil und Katalog - ermöglichen einen

außergewöhnlichen Einblick in die Kultur eines Frau-

enklosters und in den Bereich weiblicher Bildung und

Spiritualität. Sie zeigen zudem auf, daß der klösterliche

Rahmen nicht nur Ein- und Unterordnung forderte, son-

dern den Frauen vor allem auch einen Freiraum verschaf-

fen konnte, wie er sonst in der Gesellschaft nicht oder

kaum möglich war. So wird zudem die einstige Bedeu-

tung einer solchen Einrichtung für die Frauenemanzipa-
tion, für die Entfaltung weiblicher Kreativität, für das

Streben nach selbstbestimmter Bildung deutlich.

Wilfried Setzler

Detlef Zinke (Bearb.): Augustinermuseum Freiburg.
Bildwerke des Mittelalters und der Renaissance

1100-1530. Auswahlkatalog. Hirmer Verlag München

1995. 192 Seiten mit 143, teils farbigen Abbildungen.
Leinen DM 98,-

Der vorliegende Auswahlkatalog stellt eine erste Auf-

nahme des bedeutenden Bestands mittelalterlicher Bild-

werke im Augustinermuseum in Freiburg dar. Von dem

260 Objekte zählenden Gesamtbestand, der den Zeitraum

von der romanischen Epoche bis zur Renaissance umfaßt,
wurden 112 ausgewählt, die besonders aussagekräftig
sind und mit einigen wenigen weiteren Werken ständig
in den Schauräumen ausgestellt sind. Die Arbeiten ent-

stammen im wesentlichen dem alemannisch-schwäbi-

schen Raum und den angrenzenden Bezirken.

Nach wenigen romanischen und frühgotischen Beispielen
setzt der Katalog einen ersten Schwerpunkt mit den

Skulpturen mystischer Glaubenshaltung aus dem frühen

14. Jahrhundert, als Konstanz und der Bodenseeumkreis

eine führende Rolle in der künstlerischen Entwicklung
spielten. Den wichtigsten Teil der Sammlung bilden die

Bestände seit der Mitte des 15. Jahrhunderts. In dieser

Zeit gingen vom Oberrheingebiet mit Straßburg als Mit-

telpunkt wesentliche Impulse aus. Fast allen berühmten

Künstlern dieser Zeit können Werke des Augustinermu-
seums zugeordnet werden. Besonders Hans Wydyz,
Hans Sixt von Staufen, Niklaus Weckmann, Daniel

Mauch und der Meister H. L. sind mit teils herausragen-
den Arbeiten vertreten. Den Abschluß der katalogisierten
Werke bilden die wertvollen architekturverhafteten Sand-

steinskulpturen der frühen und hohen Gotik des Freibur-

ger Münsters. Die zunehmenden zerstörenden Umwelt-

einflüsse machten es nötig, gefährdete Bauteile und Bild-

werke am Münster durch materialgerechte Nachbildun-

gen zu ersetzen. Viele der Originale befinden sich jetzt im

Augustinermuseum. Vor allem die Figurenwelt des

Turmäußeren kann in den Schauräumen, wie im Katalog
gezeigt, in allen Entwicklungsphasen und aus nächster

Nähe gesehen werden. Ein einführender kurzer Abriß

zur Geschichte des Freiburger Münsters zeichnet die Pla-
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